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Vorbemerkungen

Mit Beginn des Schuljahres 2010/11 soll sich nach unseren Überlegungen die Grund- und Regelschule Rodeberg in eine Gemeinschaftsschule umwandeln. Durch diese gemeinsame, wohnortnahe Beschulung von Klasse 1 bis 10, in Kooperation mit einem Gymnasium auch bis Klasse 12, bleibt das Leben auf dem Land für Eltern schulpflichtiger Kinder weiterhin attraktiv, bleibt die Schule auch weiter kommunal vernetzt und in das gesellschaftliche Leben fest eingebunden. Nur so kann Lehren und Lernen auch außerhalb der Schule stattfinden und das kommunale Leben positiv beeinflussen.

Die Elternschaft beider Schulen, die Elternschaft der ortsansässigen Kindertagesstätte, die Kollegien beider Schulen sowie die Schülervertretung haben sich für die Bildung einer Gemeinschaftsschule ausgesprochen und erhielten gleichzeitig Gelegenheit, Kritik, Anregungen und Ergänzungen in die Konzepterarbeitung einzubringen. 

Im Vordergrund steht das gemeinsame Lernen bis Klasse 8, ab Klasse 9 wird Abschluss bezogen unterrichtet. Einer zu frühen Trennung der SchülerInnen in verschiedene Schullaufbahnen wird so entgegengewirkt und lässt den SchülerInnen mehr Zeit für die Erkennung und Entwicklung aller Potenziale, um die besten Voraussetzungen für einen schulischen Erfolg zu erreichen. Der Übergang von Klasse 4 in Klasse 5 kann besser vorbereitet und organisiert werden, weil die Lehrer beider Schularten miteinander arbeiten, Absprachen jederzeit und unkompliziert möglich sind.

Die zurzeit in beiden Schulen bestehenden Arbeitsgemeinschaften öffnen sich und stehen allen SchülerInnen zur Verfügung. Außerdem erfolgt für die SchülerInnen der Klasse 4 kein plötzliches Ausscheiden aus einer AG, die bis Klasse 4 besucht wurde. 

Beide Schulen arbeiten ab sofort gemeinsam an der Ausgestaltung von kulturellen Höhepunkten der Schule bzw. der Gemeinde und erhöhen dadurch die Qualität. Die SchülerInnen, Eltern und Lehrer identifizieren sich langfristig mit einer Gemeinschaftsschule und dem Ort.

1. Rahmenbedingungen

Die Grund- und Regelschule in Rodeberg sind offene Ganztagsschulen und arbeiten im Rahmen des Projekts „Eigenverantwortliche Schule“ entsprechend ihrer Zielvereinbarungen. Eine Zusammenarbeit im Rahmen einer Gemeinschaftsschule ist ohne Probleme möglich.

Die Kindertagesstätte, die Grund- und Regelschule verbindet seit Jahren eine gute Zusammenarbeit. Außerdem liegen die dazugehörigen Gebäude in unmittelbarer Nähe. Alle drei Einrichtungen nutzen die von der Gemeinde sanierte Turnhalle. In den Sommermonaten steht der Sportplatz der Gemeinde zur Verfügung. Die Schulhöfe beider Schulen sind gepflastert, begrünt und mit Sitzgelegenheiten versehen. Die Randlage der Schulgebäude im Ort ermöglicht einen schnellen Zugang zum Wald. Der Schulgarten liegt ca. 3 Minuten entfernt und wird als „Grünes Klassenzimmer“ genutzt. 

Seit Jahren lernen die Grundschüler der Klassen 3 und 4 in Räumen des Altbaus der Regelschule. Die Schul- und Gemeindebibliothek befindet sich ebenfalls im Altbau der Regelschule und steht schon jahrelang der Kindertagesstätte und beiden Schulen zur Verfügung. Beide Schulen nutzen den Essensraum im Gebäude der Grundschule für die Schulspeisung.

Im Zuge einer Gemeinschaftsschule könnten die Gebäude beider Schulen mit den vorhandenen Fachräumen im Regelschulbereich effektiver genutzt und bestehende Ressourcen weiter ausgebaut werden. Im Moment stehen drei Unterrichtsgebäude zur Verfügung. Im Hauptgebäude befinden sich 10, im jetzigen Grundschulbereich vier und im Altbau vier Unterrichtsräume, die Schulbibliothek und ein schallisolierter Band-Probenraum.

Das vorliegende Konzept wurde von den Kollegien beider Schulen erarbeitet und ist als durchgängiges pädagogisches Konzept von Klasse 1 bis 10 gedacht.

Dabei sind wir von einer Gemeinschaftsschule mit einer gemeinsamen Schulleitung ausgegangen, weil nur so ein schnelles Zusammenwachsen beider Schulen möglich ist. 

Zu Kooperationen mit anderen Schulen und Schularten sind wir jederzeit bereit, besonders mit einer Zusammenarbeit mit dem Gymnasium Lengenfeld/Stein.

Zurzeit wird unsere Schule von SchülerInnen aus Rodeberg, Lengenfeld/Stein, Faulungen, Hildebrandshausen, Mühlhausen sowie SchülerInnen aus 3 Kinderheimen, dem Jugendfußballakademie „Soccer City“ in Lengenfeld/Stein und dem Ökumenischen Hainich Klinikum besucht.

Trotz vermeintlich sinkender Schülerzahlen wollen wir einen attraktiven ländlichen Schulstandort anbieten, an dem alle SchülerInnen, auch aus Nachbargemeinden, in ihrer Kompetenzentwicklung konsequent und systematisch gefördert und herausgefordert werden. Das Lernen in kleinen Lerngruppen ist dabei eine große Chance.

2. Organisationsformen

Alle schulpflichtigen Kinder werden in die Gemeinschaftsschule aufgenommen und bei Bedarf integrativ beschult.

Innerhalb der Schuleingangsphase (SEPH) lernen die Schüler in 2 jahrgangsgemischten Stammgruppen A und B bzw. in 2 Kursgruppen 1 und 2 getrennt. Jeder Kursgruppe steht eine Lehrerin und in einigen Stunden eine Doppelbesetzung zur Verfügung. In den jahrgangsgemischten Stammgruppen haben beide Altersgruppen die Möglichkeit, ungestört nach ihrem Wochenplan arbeiten zu können. Jede Kursgruppe wird auch am Nachmittag im Grundschulhort von einer Erzieherin betreut.

Ab Klasse 3-10 erfolgen Jahrgangsmischungen innerhalb verschiedener Projekte.

Der Unterricht wird in der 5. und 6. Klasse grundsätzlich im Klassenverband durchgeführt. Dabei streben wir nur in einigen Fächern (Musik, Sport, Kunst) eine Jahrgangsmischung an. Mit der Klassenstufe 9 beginnt das abschlussbezogene Lernen. Das Prinzip der Durchlässigkeit erfolgt schülerspezifisch. Eine individuelle Beratung von Schülern mit den Eltern zur Schullaufbahn wird spätestens im 2. Schulhalbjahr der Klasse 8 durchgeführt.

Entsprechend dem Thüringer Schulgesetz ist ein Übertritt an ein Gymnasium im Rahmen einer Kooperation möglich.

3. Ganztagsangebot

Die Gemeinschaftsschule in Rodeberg ist eine teilweise gebundene Ganztagsschule. Da sowohl die bisherige Grundschule als auch die Regelschule im Rahmen des Projektes „Eigenverantwortliche Schule“ schon in dieser Form gearbeitet haben, kann man auf Erfahrungen und bisher Erreichtem aufbauen. Um die wünschenswerten Maßnahmen des Ganztagskonzeptes umsetzen zu können, benötigt die Gemeinschaftsschule in Rodeberg alle drei Schulgebäude, die zurzeit zur Verfügung stehen.

Der Ganztagsbetrieb findet an vier Tagen (Montag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag) statt, wobei an diesen Tagen jeweils sechs Unterrichtsstunden vor der 30-minütigen Mittagspause und zwei Unterrichtsstunden bzw. AG-Stunden nach der Mittagspause im Stundenplan vorgesehen sind. Am Freitag endet der Unterricht nach der 6. Stunde. Für die SchülerInnen der Kl. 1 – 4 (bzw. bis Kl. 6) erfolgt eine Ganztagsbetreuung im Rahmen des Hortes bis 16.30 Uhr. 

Die Schule ist ab 7.10 Uhr geöffnet. Eine Frühaufsicht steht zur Verfügung.

Zeitlicher Rahmen

	Zeit
	Montag
	Dienstag
	Mittwoch
	Donnerstag
	Freitag

	1. Stunde

7.40 – 8.25 Uhr
	Unterricht
	Unterricht
	Unterricht
	Unterricht
	Unterricht

	2. Stunde

8.30 – 9.15 Uhr
	Unterricht
	Unterricht
	Unterricht
	Unterricht
	Unterricht

	1. große Pause
	

	3. Stunde

9.40 – 10.25 Uhr
	Unterricht
	Unterricht
	Unterricht
	Unterricht
	Unterricht

	4. Stunde

10.30 – 11.10 Uhr
	Unterricht
	Unterricht
	Unterricht
	Unterricht
	Unterricht

	2. große Pause

	5. Stunde

11.30 – 12.10 Uhr
	Unterricht
	Unterricht
	Unterricht
	Unterricht
	Unterricht

	6. Stunde

12.15 – 13.00 Uhr
	Unterricht
	Unterricht
	Unterricht
	Unterricht
	Unterricht

	Mittagspause

	7. Stunde

13.30 – 14.10 Uhr
	Unterricht / AG
	Unterricht / AG
	Unterricht / AG
	Unterricht / AG
	

	8. Stunde

14.20 – 15.00 Uhr
	
	Unterricht / AG
	Unterricht / AG
	Unterricht / AG
	


Das Zeitraster weist für alle Jahrgänge feste Unterrichtszeiten aus. Am Montagnachmittag endet der reguläre Unterricht nach der 7. Stunde. Anschließend finden Konferenzen, Dienstberatungen und Fortbildungsveranstaltungen des Kollegiums bzw. Elternsprechtage statt. 

Am Freitag endet der Unterricht für alle SchülerInnen der Jahrgänge 1 – 10 nach der 6. Stunde. Dabei wird davon ausgegangen, dass der Freitagnachmittag zunehmend von den Familien gestaltet wird und ein weiterer Nachmittag für freie Aktivitäten außerhalb der Schule zur Verfügung stehen soll.

Im Ablauf der Schulwoche wechseln sich Fachunterricht, Förderangebote, Lernzeit, Freizeitangebote und Beratungs- bzw. Betreuungsangebote ab.

Die vier obligatorischen Tage mit Ganztagsunterricht werden durch eine 30 Minuten dauernde Mittagspause mit der Möglichkeit zur Einnahme eines Mittagessens im Essensraum strukturiert.

Um den Vormittagsstundenplan von einer Anhäufung der Fachunterrichtsstunden zu entzerren, wird ein Teil der Ganztagsstunden (Lernzeit, Förderunterricht, Klassenleiterstunde) in den Vormittag gelegt. Der 45-Minuten-Unterrichtstakt wird zugunsten eines rhythmisierten Tagesablaufes in einigen Fächern aufgehoben, so dass Blockunterricht stattfindet.

Die SchülerInnen werden durch zusätzliche Angebote unterstützt und gefördert. Als Ganztagsschule verfolgen wir nachfolgende Ziele:

· Ergänzung des Bildungsangebotes durch Arbeitsgemeinschaften

· Unterstützung der SchülerInnen bei den Hausaufgaben

· Bereitstellung von Fördermaßnahmen für alle SchülerInnen

Gestalterische, handwerkliche, experimentelle, umweltorientierte, musische und sportliche Arbeitsgemeinschaften erweitern das Bildungsangebot für alle SchülerInnen der Jahrgänge 1 – 10. Als Anregung und Anleitung zur sinnvollen Freizeitgestaltung stellen sie einen wichtigen Bestandteil unseres Ganztagsangebotes dar. Die SchülerInnen werden im Rahmen der Arbeitsgemeinschaften mit Themen und Inhalten konfrontiert, die den Fachunterricht ergänzen und erweitern oder sie lernen und arbeiten in fächerverbindenden und fächerübergreifenden Kursen.

Um unsere Angebote im Bereich der Arbeitsgemeinschaften zu erweitern, sollen Eltern, ehrenamtliche Mitglieder der Vereine und MitarbeiterInnen von Institutionen und Firmen vor Ort und im kommunalen Umfeld nach Möglichkeit in die Leitung und Durchführung von Arbeitsgemeinschaften im Rahmen der Schuljugendarbeit einbezogen werden. Im Hort bieten bereits Eltern im Rahmen des Projektes „Weiterentwicklung der Thüringer Grundschulen“  Arbeitsgemeinschaften an. Eine Ausweitung des schulischen Lernens und Arbeitens durch die Einbeziehung außerschulischer Partner ist uns im Bereich der Arbeitsgemeinschaften besonders wichtig, geht es doch darum, Angebote schülerorientiert zu gestalten und stärker auf die Lebenswelt der Kinder und Jugendlichen zu beziehen.

4. Kooperationen

Die Grund- und Regelschule in Rodeberg arbeiten seit Jahren mit den folgenden Kooperationspartnern zusammen. Diese Kooperationen sollen beibehalten bzw. intensiviert werden.

Fördervereine der GS und der RS Rodeberg

Kinder- und Jugendheim „Eichenweg“, „Am Stadtwald“ Mühlhausen und Kinderheim Seebach

Jugendfußballakademie „Soccer City“ e.V. Lengenfeld u. Stein

Ökumenisches Hainich Klinikum Mühlhausen

Bildungszentrum für Handel und Gewerbe/freie Berufe e.V.

Bildungswerk der Thüringer Wirtschaft e.V.

IHK Erfurt

Gemeindeverwaltung Rodeberg

Evangelische Heimstätte Kloster Zella

Kindertagestätten Struth und Lengenfeld u. Stein

Kreisbibliothek Mühlhausen

Buchhandlung Niklas Mühlhausen

Jugendfilmschule Thüringen

Nationalpark Hainich

Musikschule (Musikkarussell)

Sparkassenfiliale Struth

Agrargesellschaft Eigenrieden

DJK Struth

Freiwillige Feuerwehr Struth

Kirchengemeinde

Heimatverein Struth

zahlreiche Unternehmen des Ortes und des Umfeldes

Ein wichtiger Kooperationspartner in Vorbereitung auf die Schuleingangsphase ist die Kindertagesstätte Struth. Den künftigen Schulanfängern wird schon seit Jahren eine Form der Vorschule angeboten. Eine Stunde wöchentlich können sie erste vertrauensbildende Kontakte zu ihren zukünftigen LehrerInnen knüpfen (Beratungslehrer, künftiger Kurslehrer). Jährlich im Mai bietet der Hort einen Schnuppertag für die Vorschulkinder an, an dem sie gemeinsam mit anderen SchülerInnen spielen und die Einrichtung kennen lernen.

Die Zusammenarbeit mit Eltern ist ein wichtiger Bestandteil des Schullebens und wichtiger Stützpfeiler erfolgreicher pädagogischer Arbeit. Durch die Kooperation aller Erziehenden wird für Kinder und Jugendliche ein verlässliches Umfeld geschaffen. Die Eltern üben ihr Recht auf Mitwirkung als Klassenelternsprecher, Schulelternsprecher und als Mitglied der Schulkonferenz aus. Eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Eltern wird z.B. durch Elternabende, Elternstammtische und regelmäßige Treffen der Klassenelternsprecher mit der Steuergruppe erreicht. Auch ein lebendiges Schulleben wird gemeinsam mit den Eltern gestaltet, indem diese Aktionen der Schulgemeinschaft und Klassen mit planen, daran mitwirken oder sie anderweitig unterstützen. Allen Eltern steht die Möglichkeit offen, sich auch als Mitglied des Schulfördervereins für die Schule ihres Kindes einzusetzen.

5. Pädagogisches Konzept

5.1 Unterrichtsentwicklung

Ziel der Gemeinschaftsschule ist der größtmögliche Schulerfolg jeder Schülerin und jedes Schülers nach dem Prinzip des gemeinsamen Lernens. Dabei werden die individuellen Voraussetzungen der Lernenden berücksichtigt. Alle SchülerInnen sollen den höchsten Bildungsabschluss erreichen, der ihnen mit intensiver Förderung, kontinuierlicher Anforderung und eigenem Engagement möglich ist. Kein Schüler soll unsere Schule ohne Abschluss verlassen.

Folgende Bildungsabschlüsse sollen erreicht werden: Hauptschulabschluss, Qualifizierender Hauptschulabschluss nach Klasse 9, Realschulabschluss nach Klasse 10 (siehe Pressemitteilung des Th. Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur zur Änderung des Schulgesetzes vom 08.12.2010: „Ein weiterer Schritt ... ist die Verankerung der "individuellen Abschlussphase". So soll der Unterricht zunehmend individualisiert und praxisorientiert gestaltet werden. Praktisch können Schüler die Klassenstufe 9 des auf den Hauptschulabschluss bezogenen Teils der Regelschule in einem oder in zwei Schuljahren absolvieren. Gleichzeitig wird mit dem neuen Schulgesetz die Vollzeitschulpflicht von 10 Jahren (bisher 9 Jahre) festgeschrieben. Ausnahme: Ein Schüler kann die Schule nach 9 Jahren verlassen und die Berufsschule besuchen, wenn er den Hauptschulabschluss hat und einen Ausbildungsvertrag nachweisen kann.“).

Außerdem ermöglichen wir durch unser Gemeinschaftsschulkonzept jederzeit den Übertritt zum Gymnasium zum Ablegen des Abiturs.

Das gemeinsame Lernen wird durch binnendifferenziertes Arbeiten in den Jahrgangsstufen 1 bis 10 gewährleistet. Dieser Unterricht berücksichtigt die Belange und Interessen der SchülerInnen auf ihren Wegen zu individuellen Bildungsabschlüssen. Um den individuellen Lernvoraussetzungen im binnendifferenzierten Unterricht gerecht zu werden, finden verschiedene Formen des offenen Unterrichts Anwendung. Grundlage hierfür ist die adäquate Lernumgebung, die freies Arbeiten ermöglicht und zum Lernen motiviert. Dafür sind angemessen ausgestattete Klassenräume, Gruppenräume, Fachräume (außer für Physik), Computerräume und eine gut ausgestattete Bibliothek vorhanden.

Wir arbeiten an der Entwicklung eines schulinternen Lehrplanes (Kl. 1 bis 10). Davon ausgehend erarbeiten die Fachkonferenzen geeignetes, an den Bildungsstandards orientiertes, differenziertes Unterrichtsmaterial.

Die Individualisierung des Lernprozesses basiert auf vier Grundbausteinen: Wochenplanarbeit, Lernzeit, Methodenlernen und Medienkompetenz.

Die Wochenplanarbeit beginnt in der Schuleingangsphase (SEPH) mit 6 Wochenarbeitsstunden in jahrgangsgemischten Stammgruppen. In der 3. und 4. Klasse beträgt die Wochenplanarbeitszeit 4 Stunden. Die SchülerInnen bearbeiten ihren Wochenplan individuell und bestimmen bei den Pflichtaufgaben selbst die Reihenfolge. SchülerInnen können über den Rahmen der Pflichtaufgaben hinaus zusätzliche Wahlaufgaben lösen. Innerhalb der Pflichtaufgaben gibt es eine Binnendifferenzierung für leistungsstarke und leistungsschwache Schüler. Die Kontrolle erfolgt über die Selbstkontrolle und/oder durch den Lehrer.

Die Wochenplanarbeit wird in den Klassen 5 bis 10 fachspezifisch fortgesetzt.

Diese Arbeitsweise erleichtert den Schülern einen Übertritt an ein Gymnasium, das nach einem Dalton-Plan unterrichtet.

In den Klassen 5 bis 10 setzen die SchülerInnen das im Grundschulbereich erlernte selbstständige Arbeiten während der Wochenplanzeit in Form von Lernzeiten fort. Jeder Klasse steht pro Woche im Stundenplan integrierte Lernzeit (mindestens 1 Stunde, maximal 4 Stunden) zur Verfügung, in der Aufgaben des Unterrichtsstoffes selbstständig gelöst werden. Dabei soll das gemeinschaftliche Prinzip der gegenseitigen Hilfe fortgesetzt werden, indem die SchülerInnen in Form von Partner- und Gruppenarbeit selbstständig an der Lösung von Aufgaben arbeiten.

Die Klassenstufen 5 und 10 erhalten eine gemeinsame Lernzeitstunde, damit die SchülerInnen der Klasse 10 im Rahmen ihrer Lernpatenschaft den Fünftklässlern beim Lernen helfen (z.B. beim Erledigen von Hausaufgaben). Dabei stärken die Älteren ihre Sach- und Sozialkompetenz.

An unserer Schule wird durchgängig von Klasse 1 bis 10 mit den unterschiedlichsten Methoden gearbeitet. Dazu gehören z.B. das Lernen an Stationen, fachübergreifende Projekte, Partner- und Gruppenarbeit oder unterschiedlichste Präsentationsmethoden. Dabei werden verschiedene Lern- und Arbeitstechniken angewandt, wobei die Entwicklung der Lernkompetenz im Mittelpunkt steht. Die SchülerInnen führen ab Klasse 1 durchgängig einen Methodenhefter, der stetig ergänzt wird.

Ein kontinuierliches Medienkonzept von Klasse 1 bis 10 soll zusätzlich zum selbstständigen Lernen und Arbeiten motivieren. Der Computer findet regelmäßig in der Wochenplanarbeit (Klassen 1 bis 4) seinen Einsatz, ab Klasse 5 wird er außer in Medienkunde in vielen Fächern genutzt. Außerdem kann er in einer Computer-AG für alle Klassenstufen seine Anwendung finden. 

In Klasse 1 und 2 steht das Kennenlernen des Computers im Vordergrund. Die SchülerInnen arbeiten mit einer Textverarbeitung, schreiben einzelne Buchstaben und Wörter und nutzen den PC für Lernprogramme. In Klasse 3 und 4 können die SchülerInnen bereits Sätze und kleine Geschichten schreiben. Sie kennen sich mit der Verzeichnisstruktur eines Computers aus und können Dateien sicher anlegen, bearbeiten und speichern. 

Ab Klasse 5 lernen die SchülerInnen die vielfältigen Einsatzmöglichkeiten des Computers kennen. Sie nutzen die Programme aus dem Office-Paket (Textverarbeitung, Präsentation und Tabellenkalkulation) und können selbstständig Webseiten erstellen. Wichtige Bestandteile der medienkundlichen Ausbildung sind der Datenschutz, das Urheberrecht und der Umgang mit dem Web 2.0. In Klasse 10 sind die SchülerInnen in der Lage, ihre umfangreichen Kenntnisse vielfältig anzuwenden, zum Beispiel beim Anfertigen der Projektarbeit.

5.1.1 Leistungsbewertung

Die Leistungsbewertung orientiert sich an einer veränderten Unterrichtskultur. In der neuen Schuleingangsphase erfolgt bis zum Halbjahr der Klasse 2 eine Verbaleinschätzung hinsichtlich einer Rückmeldung zur Sach-, Methoden-, Sozial- und Selbstkompetenz. Diese Verbaleinschätzung wird in den Kompetenzgesprächen in den Klassen 3 bis 6 fortgesetzt. Zur Unterstützung werden hierbei ständig Lernstandserhebungen dokumentiert. Aufbauend erfolgt in den Klassenstufen 3 und 4 eine Leistungsbeurteilung, die sich an den Richtlinien des neuen Lehrplans orientiert. In die Leistungsbeurteilung fließen Klassenarbeiten und Unterrichtsbeiträge sowie Vorgaben aus den Bildungsstandards ein. Darüber hinaus sollen weitere Verfahren der Leistungserfassung und –dokumentation eingesetzt werden (z.B. Jahresarbeiten, Projektpräsentationen, Vorträge etc.).

Klassenarbeiten und andere Leistungsnachweise sind nach Anspruchsebenen (BMS) differenziert und sollten auch so bewertet werden. Auch außerhalb der Zeugnistermine erhalten SchülerInnen regelmäßig Rückmeldung über ihren Leistungsstand. Ihnen wird mitgeteilt, wie sie Stärken ausbauen und Defizite ausgleichen können. Dabei werden die Eltern mit einbezogen (fünfmal jährlich stattfindende Lehrersprechtage). Dieses wird als Element einer sich entwickelnden Feedbackkultur verstanden. Die leistungsbezogene Beurteilung erfolgt nach einheitlichen Bewertungskriterien.

5.2 Besondere pädagogische Schwerpunkte

5.2.1 Förderkonzept

Die Förderung von Schülerinnen und Schülern ist ein grundlegendes pädagogisches Anliegen unserer Schule und ein elementares Prinzip jedes Unterrichts. Förderung meint einerseits die bestmögliche Entwicklung der Potenziale aller SchülerInnen, andererseits soll Förderung Versagen – und damit auch negative Beurteilungen – möglichst verhindern.

Neben Maßnahmen der inneren Differenzierung bietet unsere Schule ein Bündel von zusätzlichen Maßnahmen der äußeren Differenzierung an.

Unser Förderkonzept basiert auf vier Grundbausteinen:

1. Förderung leistungsstarker und begabter SchülerInnen 

2. Förderung leistungsschwacher SchülerInnen

3. Förderung von SchülerInnen mit Entwicklungsauffälligkeiten nach 

dem ETEP- Konzept

4. Integration von SchülerInnen des ÖHK im Probeunterricht

Konzeptionelle Umsetzung


zu 1.
- binnendifferenzierter Unterricht in Kl. 1 – 10



- Wochenplanarbeit in Kl. 1 - 10



- Wahlpflichtfach Russisch als 2. Fremdsprache



- ab Kl. 9 abschlussorientierter Unterricht 



- außerunterrichtliche Förderung in Arbeitsgemeinschaften, 

  Sportgemeinschaften und Lernzirkeln in Kl. 1 - 10

zu 2.
- verstärkte Doppelbesetzung in der Schuleingangsphase


- Doppelbesetzung in den Kernfächern Deutsch und Mathematik 

  durch Lehrer und Erzieher in Kl. 1 - 4

- Arbeit mit Förderplänen, Einzelförderung in Kl. 1 - 10



- Lernhilfe und Lernunterstützung in Mathematik, Deutsch und Englisch 

  während der regelmäßigen Lernzeit ab Kl.5

- im Bedarfsfall „Gemeinsamer Unterricht“ für Schüler mit 

  sonderpädagogischen Gutachten mit Unterstützung des MSD



- HA-Betreuung in Kl. 1 – 4 (6) im Rahmen des Hortes, ab Kl. 5 

  auch im Rahmen der Lernzeit

zu 3.
- SchülerInnen der Kl. 5 - 7 arbeiten mit persönlichen Zielen in den Bereichen 

  Verhalten, Kommunikation, Sozialisation und Schulleistung

- in den Kl. 5 - 7 wird das Lernen im Klassenverband durch Arbeit mit

  Klassenzielen positiv beeinflusst

- einzelne FörderschülerInnen der Kl. 5 - 7 üben in Form einer 

  Arbeitsgemeinschaft das Erreichen ihrer Ziele


zu 4.
- enge Zusammenarbeit mit dem Ökumenischen Hainich Klinikum während 

der Phasen der Diagnostik, der Probebeschulung oder der Integration  

einzelner SchülerInnen in Kl. 1 - 10

5.2.2 Fremdsprachenkonzept

Die Differenzierung und Förderung wird durch Wahlpflichtfächer, Arbeitsgemeinschaften und im Rahmen des Ganztagsangebotes ermöglicht.

Bereits in Kl. 1/2 besteht die Möglichkeit, eine AG im Fach Englisch zu besuchen.

In Kl. 3/4 erfolgt der Englischunterricht ohne Benotung als Pflichtunterricht im Klassenverband. Lehrplaninhalte werden mit der Regelschule abgesprochen. Außerdem besteht die Möglichkeit, Fachlehrer der Regelschule im Grundschulbereich einzusetzen.

Ab Kl. 5 wird Englisch als 1. Fremdsprache mit Versetzungsrelevanz angeboten. Gleichzeitig wird das Wahlpflichtfach Russisch als 2. Fremdsprache für sprachlich begabte Schüler eingeführt. Hierbei erfolgt eine Notengebung, die nur in Klasse 5 und 6 noch nicht relevant für die Versetzung ist. So wird der jährliche Übertritt an ein Gymnasium ermöglicht.

Bei Lernschwierigkeiten im Fach Russisch hat der Schüler die Möglichkeit, am Ende der Klassenstufe 5 und 6 aus der 2. Fremdsprache auszusteigen.

Zusätzlich bieten wir für die Klassenstufen 3/4 die AG Russisch an.

Ein späterer Einstieg ins Wahlpflichtfach Russisch ist nur mit individueller Förderung möglich.

5.2.3 Berufswahlkonzept

Gesellschaftliche und wirtschaftliche Entwicklung stellen komplexe Anforderungen an die heranwachsende Generation und so ist unsere Schule ein „Startblock“ für junge Leute in eine viel versprechende Zukunft und in ebensolche Berufe.

Unser Ziel ist es, Strukturen zu schaffen, die eine stetige und dauerhafte Ausweitung der Arbeits- und Berufsorientierung in Zusammenarbeit mit Unternehmen, Institutionen und Einzelpersonen ermöglicht. 

Unser Konzept basiert auf drei Grundbausteinen:

1. berufsorientierende Kenntnisvermittlung

2. Entwicklung praxisbezogener Fähigkeiten und Fertigkeiten

3. Berufsorientierung/Berufswahl erleben

Orientierungspraktika/Unternehmenspraktika

Unterstützt wird dieses Konzept durch den sehr gut ausgestatteten Fachraum für das Fach Wirtschaft, Recht und Technik (WRT) sowie durch zahlreiche Kooperationspartner.

Konzeptionelle Umsetzung

Kl. 1 – 6
zu 1.
- grundlegende praktische Arbeitstechniken




- Bearbeitung verschiedener 
Werkstoffe (Papier, Pappe, Holz)




- Arbeit mit technischen Baukästen

zu 2.
- Betriebserkundung in regionalen Unternehmen im Rahmen des 

  Unterrichts

Kl. 7 - 8
zu 1.
- aufbauender theoretischer und praktischer Unterricht




- Bearbeitung verschiedener Werkstoffe (zusätzlich Plaste)




- Arbeit mit mechanischen Baukästen zum Kennenlernen der




  Funktionsgruppen von Werkzeugmaschinen (im Fachraum)




- Vermittlung der Grundkenntnisse im Technischen Zeichnen



zu 2.
- Beginn der Arbeit mit dem Berufswahlpass




- drei Wochenmodule im Rahmen des Praktikums „Berufswelt erleben“, 

  dabei erstes Erkunden und Erfahren verschiedener Berufsfelder mit

individueller Auswertung




- innerhalb des Faches Wirtschaft und Recht erfolgt ein Einstieg in die 

  Berufswahlorientierung (z.B. Kenntnisse zu sozialen Kompetenzen, 

  Schlüsselqualifikationen sowie Strukturwandel bei Berufen)




- Berufswahltest, IHK-Kompetenztest




- Zusammenarbeit mit der Agentur für Arbeit, Besuch des BIZ



zu 3.
- einwöchiges Unternehmenspraktikum für Hauptschüler der Klasse 8

Kl. 9 – 10
zu 1.
- vertiefender theoretischer und praktischer Unterricht




- Bearbeitung verschiedener Werkstoffe (zusätzlich Metall und




  Werkstoffkombinationen)




- Arbeit mit mechanischen Baukästen zum Kennenlernen von Getrieben 




  und zur Berechnung der Kraftübertragung (im Fachraum)




- Planung und Entwicklung eines eigenen Modells „Von der Idee über den




  Entwurf zum fertigen Modell“ (Arbeit in Kleingruppen; im Fachraum)




- Anwendung und Vertiefung der Kenntnisse im Technischen Zeichnen,




  Einführung in das Bauzeichnen




- im Fach Wirtschaft und Recht erfolgt die Vermittlung von 

  Kenntnissen zur Komplexität der rechtlichen Rahmenbedingungen 



Im Rahmen des Erwerbs des Qualifizierenden Hauptschulabschlusses 



legen die Schüler eine praktische Prüfung im Fach WRT ab.



zu 2.
- Potenzialanalyse und individuelle Auswertung durch das 




  Bildungswerk der Thüringer Wirtschaft




- Berufswahlorientierung durch die Agentur für Arbeit (Planet Berufe)




- Unternehmergespräche, Unternehmer der Region stellen sich vor




- Erarbeitung der Bewerbungsmappe im Unterricht




- Üben von Einstellungstests und Vorstellungsgesprächen mit




  Kooperationspartnern



zu 3.
- ein zweiwöchiges Unternehmenspraktikum in Kl. 9 und 




  ein einwöchiges Praktikum in Kl. 10 ( vorwiegend in Unternehmen der




  Region, mit begleitender Berichtsmappe)




- ein 40-stündiges Orientierungspraktikum in Kl. 9 und 




  ein 30-stündiges Praktikum in Kl. 10 außerhalb der Unterrichtszeit 




  (in Unternehmen der Region, mit begleitender Berichtsmappe)

In Zusammenarbeit mit verschiedenen Institutionen bieten wir darüber hinaus an:




- regelmäßige Schüler- und Elternsprechstunden sowie mindestens 




  einen thematischen Elternabend der Agentur für Arbeit in der Schule




- Teilnahme an regionalen und überregionalen Veranstaltungen 




  (z.B. Girl`s day, Berufswahlmessen, Tage der offenen Tür)

5.2.4 Konzept für eine medienkundliche Bildung

Ziel unseres Konzeptes ist eine durchgängige medienkundliche Bildung der SchülerInnen von der 1. bis zur 10. Klasse. 

Verbindliche Grundlagen unserer Arbeit sind:

· Handreichung für Schulen mit dem Bildungsgang der Grundschule – Umsetzung des Konzepts zur Vermittlung von Medienkompetenz des Thüringer Kultusministeriums (2004)

· Handreichung Medienkunde des Thüringer Kultusministeriums (2002)

· Neuer Kursplan Medienkunde, TMBWK (2009)

Unser Konzept basiert auf folgenden Grundbausteinen:

· Einsatz des Computers in der Wochenplanarbeit (Klassen 1 bis 4)

· 1 Wochenstunde Medienkunde (Klassen 5 bis 10)

· Computer-AG (für alle Klassenstufen)

· Einsatz von Lernprogrammen in der Mathe-AG / AG Knobeln (Klassen 1 bis 6)

Unterrichtskonzept Klassenstufe 1 bis 10


Klasse 1

· Umgang mit dem PC (Starten, EVA-Prinzip, Bedienung)

· Kennenlernen der Textverarbeitung (Eingabe von Buchstaben und Wörtern)

· Einsatz und Nutzung von Lernprogrammen

Klasse 2

· Erstellen, Bearbeiten und Speichern von Textdateien

· Arbeit mit einer Textverarbeitung (Schreiben kleiner Texte)

· Nutzung interaktiver Seiten (Quiz, Kreuzworträtsel, Lückentexte)

· Drucken von Dateien

Klasse 3

· Kennenlernen von Verzeichnisbäumen unter MS Windows

· Erweiterte Nutzung der Textverarbeitung (Anfertigen eines kleines Buches)

· Arbeit mit einem Bildbearbeitungsprogramm

· Einfügen von Cliparts und Grafiken in Textdateien

· Grundlagen des Internets (Fachbegriffe, Seitenaufbau, Suchmaschinen)

· Nutzung von Bildern aus dem Internet

Klasse 4

· Textverarbeitung (Schreiben einer kleinen Geschichte)

· Verwendung des Rechners aus dem Windows-Zubehör (Selbstkontrolle von Rechenaufgaben)

· Gefahren des Internets (Informationsflut, Falschinformationen)

· Internetrecherche mit Kindersuchmaschinen

Klasse 5

· Bestandteile eines PC (Hard- und Software)

· EVA-Prinzip der Datenverarbeitung

· Textverarbeitung (Formatieren von Texten, Autoformen)

· Tonaufnahme (Geräusche)

Klasse 6

· Kommunikation (Geschichte, Formen)

· Textverarbeitung (Schreiben offizieller Briefe)

· Präsentationsprogramm (Buchvorstellung)

· Zeitschriftenprojekt (Erstellung einer Klassenzeitung)

Klasse 7

· Fotografie (Geschichte, Anwendungen der Fotografie 

· Tipps für gute Fotos)

· Fotoroman (Storyboard, Umgang mit Fotoapparat, Wandzeitung)

· Hörspiel (Skript, Sound, Texte vertonen, Produzieren einer Sendung und CD)

· Tabellenkalkulation (Stundenplan, Tabellen und Diagramme, Berechnungen)

· Fernsehen in Deutschland (Durchführen und Auswertung einer Umfrage)

Klasse 8

· Grundlagen der HTML-Programmierung (Steckbrief)

· Erstellung einer Webseite (Klassenhomepage)

· Copyright – Urheberrecht (Geschichte des Urheberrechts, Raubkopien)

· Web 2.0 (Risiken und Gefahren des Mediengebrauchs, Cybermobbing)

· Computerspiele (Bedeutung, Suchtgefahr)

· Massenmedien (Bedeutung und Funktion, Informationsdarstellung)

· Videobearbeitung (Erstellen einer kurzen Bild-an-Bild-Sequenz)

Klasse 9

· Textverarbeitung für die Bewerbung (Lebenslauf und Anschreiben)

· Datenschutz (Datenspeicherung, 10 Gebote und technische Realisierung)

· Datenbanken (Gesellschaft)

· Einführung in die Projektarbeit Klasse 10 (Ablaufplan, schriftliche Arbeit)

· Filmprojekt (Thüringer Landesmedienanstalt)

Klasse 10

· Anwendung der erworbenen Kenntnisse Klassen 1 bis 9

· Anfertigung einer Projektarbeit

Die Schulbibliothek, die gleichzeitig die Gemeindebibliothek beherbergt, verfügt über geeignete und gut ausgestattete Bibliotheksräume, die SchülerInnen und Lehrern, der Kindertagesstätte sowie Einwohnern der Gemeinde gleichermaßen zur Verfügung stehen.

Das Arbeiten in kleinen Lerngruppen sowie ein bibliotheksorientierter Unterricht sind möglich. Dazu ist auch ein internetfähiger Arbeitsplatz vorhanden. 

Auf Wunsch werden Themenkisten für den Unterricht oder für Projekte zusammengestellt.

Ein gemütliches Lesepodest lädt zum Schmökern ein.

Die Schulbibliothek wird im Rahmen der AG Leseratten gemeinsam mit einer Lehrerin geleitet. Im außerschulischen Bereich ist die Bibliothek mindestens 2mal wöchentlich geöffnet.

Alle Medien sind katalogisiert, nach Interessengruppen geordnet und entsprechend der Benutzerordnung ausleihbar. Außerdem werden systematische Bibliothekseinführungen und verschiedene Leseprojekte angeboten oder unterstützt. Die AG Leseratten gestaltet eine jährliche Lesewoche mit vielen Aktionen. 

Die Schulbibliothek hat verschiedene Ansprechpartner wie z.B. die Kreisbibliothek Mühlhausen, das Netzwerk „Lesen“ oder die Stiftung Lesen und nutzt deren Angebote.

5.2.5 Konzept zur Umwelterziehung

Ein wichtiges Ziel an unserer Schule ist es, das vermittelte umweltbezogene Fachwissen durch praktische Erfahrungen zu ergänzen und Natur und Umwelt begreifbar und erlebbar zu machen. Die SchülerInnen sollen so ein Umweltbewusstsein entwickeln, dass sie in ihren Alltag und in ihre Zukunft integrieren können.

Grundbausteine


1. Grundlagenvermittlung im Fachunterricht


2. vertiefende praktische Bildung

Konzeptionelle Umsetzung


zu 1.
- umweltbezogener Fachunterricht ab Kl. 1 in Heimat- und Sachkunde sowie



  im Schulgartenunterricht, in Kl. 5 und 6 im Fach Mensch, Natur, Technik,



  ab Kl. 7 im naturwissenschaftlichen Fachunterricht



-  zwei jährliche Umweltprojekttage jahrgangsübergreifend für Kl. 1- 10,


  einer davon in Zusammenarbeit mit der Gemeinde Rodeberg bzw. 



  im kommunalen Umfeld


zu 2.
- für Kl. 1 – 4 (bzw. 6) Umwelterziehung durch wöchentliche Waldtage aller 

  Hortkinder mit gezielten Beobachtungsaufträgen unter Anleitung eines 

  Naturpädagogen (Erzieher unserer Schule)



- ab Klasse 1 Betreuung des Patenschaftswaldes und Beteiligung am 

  Wildkatzenprojekt in Zusammenarbeit mit dem Nationalpark Hainich 

  (Fortführung ab Klasse 5)



- jahrgangsübergreifende Arbeitsgemeinschaft Natur



- Einbindung von Schülern, Eltern, Lehrern und technischem Personal in die



  Planung, Gestaltung und Pflege des Schulgeländes



- besonderer Wert liegt auf dem alltäglichen schonenden Umgang



  mit Ressourcen (z.B. Mülltrennung, Energiesparen)



- Nutzung des Schulgartens zur Entwicklung und Erweiterung der Artenkenntnis 

  (z.B. Aboretum, verschieden Lebensräume) sowie für das Lernen mit allen 

  Sinnen (z.B. Tastpfad, Kräuterspirale)

- Teilnahme an regionalen und überregionalen Aktionen und Wettbewerben

Unser Vorhaben ist es, uns an der Ausschreibung „Umweltschule in Europa“ zu beteiligen.

5.2.6 Sportkonzept

Ziel unseres Sportunterrichtes ist es, Schüler in die Lage zu versetzen, „aus der Vielfalt sportlicher Angebote individuell angemessene Formen auszuwählen und in der Freizeit auszuüben.“ (aus dem Lehrplan für die Regelschule …Sport, 1999, herg. vom Thüringer Kultusministerium)

Wir 

· wirken zunehmendem Bewegungsmangel entgegen

· fördern die Entwicklung der motorisch – sportlichen Leistungsfähigkeit 

· tragen durch die Bewältigung von bewegungs-, spiel- und sportbezogenen Lebenssituationen zu Gesundheit und Wohlbefinden bei

· regen durch die Verbesserung von Bewegungsgefühl, den Erwerb individueller Ausdrucksmöglichkeiten sowie durch die Vermittlung von Erfolgserlebnissen zu lebenslangem Sporttreiben an (siehe ebenfalls Lehrplan…Sport, wie oben, S.8)

Tägliche Sportstunde in Klasse 1 – 6

Ausgehend von dem Inhalt der „Erklärung der Kultusministerkonferenz der Länder in der BRD“ zur Qualitätssicherung des Sportunterrichts im Primärbereich streben  wir an, in den Klassen1 – 6 die tägliche Sportstunde anzubieten. Wissenschaftliche Untersuchungen belegen, dass in Schulen mit täglichen Sportstunden eine bessere Lern- und Sozialkompetenz entwickelt wird.

Inhaltliche Grundlage sind die Vorgaben der Thüringer Lehrpläne für die Grund- und Regelschule, die durch die tägliche Sportstunde intensiver behandelt werden können. Im erweiterten Sportunterricht werden verstärkt Spiele und Wettbewerbsformen angeboten, um bei den Kindern die Freude an Sport und Bewegung zu erhöhen.

Die Umsetzung des Vorhabens setzt eine Anpassung der Stundentafel voraus.

Schulsportwettbewerbe 

Ausgehend von vielen Erfolgen in den letzten Schuljahren ist die Austragung von eigenen und die Teilnahme an anderen Schulsportwettbewerben ein Schwerpunkt unseres Sportkonzeptes. Dies unterstützt und ergänzt den Sportunterricht in hervorragender Weise und trägt zur Persönlichkeitsentwicklung und der Entwicklung des Teamgeistes unserer SchülerInnen bei.

Nicht zuletzt leisten wir damit ebenfalls einen Beitrag zur Förderung begabter SchülerInnen.

Konzeptionelle Umsetzung

· Austragung des Schulsportfestes im Rahmen der Bundesjugendspiele in der Sportart Leichtathletik

· Unterstützung bei der Vorbereitung und Durchführung  des Sportfestes durch die Jugendfußballakademie „Soccer City“ e.V. Lengenfeld/Stein

· Teilnahme am Bundeswettbewerb „Jugend trainiert für Olympia“ und an den Kreisjugendspielen in verschiedenen Wettkampf- und Altersklassen (hauptsächlich in den Sportarten Leichtathletik, Volleyball, Basketball, Fußball, Unihockey)

· Wettbewerbe speziell für Grundschüler: „Stärkster Grundschüler“

· Zweifelderball – Vergleich auf Kreisebene

· Teilnahme am Sportfest des ortsansässigen Sportvereins DJK Struth

· Öffentlichkeitsarbeit in Auswertung der Wettbewerbe und zur Anerkennung besonderer Leistungen(z.B. in Form von Artikeln, Urkunden, Auszeichnungsveranstaltungen)

· Präsentation sportlichen Könnens zum „Tag der offenen Tür“ unserer Schule, z. T. in Wettbewerbsform

5.2.7 Konzept zur Gesundheitsförderung

Kernpunkt unseres Konzeptes zur Gesundheitsförderung ist die „Selbstbefähigung des Menschen zu einer gesundheitsorientierten Lebensweise“. Wir stellen uns deshalb folgende Aufgaben:


1. Bildung und Erziehung unserer SchülerInnen zu gesundheitsbewussten 

Persönlichkeiten

2. Förderung und Erhaltung der Gesundheit unserer LehrerInnen

Konzeptionelle Umsetzung


zu 1.
- Behandlung aller Themenfelder der Gesundheitsförderung (Bewegung, 



  gesunde Ernährung, Sucht- und Drogenprävention, Gesundheits- und Sexualer-

  ziehung, Mobilitäts- und Verkehrserziehung) im Unterricht auf der Grundlage 


  der Thüringer Lehrpläne einschließlich der Empfehlung für fächerübergreifen-


  den Unterricht



- Projektunterricht zur Prävention von Essstörungen (Kl. 6 PRIMA/TOPP, 



  Kl. 7 TORERA, Kl. 8 STARK)



- Sportkonzept



- Wandertage, Klassenfahrten, Exkursionen



- entsprechende Gestaltung des Schulgebäudes und Schulgeländes



- Beachtung gesundheitsfördernder Faktoren beim Stundenplan bzw. 



  der Hausordnung


zu 2.
- Sensibilisierung der LehrerInnen für das Thema „Lehrergesundheit“ 



  durch Weiterbildung sowie durch Vermittlung von theoretischen und praktischen



  Kenntnissen



- Auffrischen und Vertiefen der Kenntnisse und Fähigkeiten in der „1. Hilfe“



- Gestaltung der Arbeitsbedingungen (Arbeitsplätze in der Schule, 



  Zeitmanagment, Teambildung) unter gesundheitsfördernden Aspekten



- Förderung eines guten, motivierenden Schulklimas

6. Demokratie als Lebensform

6.1 BUDDY-Programm

BUDDY ist dafür da, ein positives Miteinander und soziales Lernen zu fördern. Den Schülern wird Verantwortung für sich und andere übertragen – nicht umsonst steht das BUDDY-Programm unter dem Motto „Aufeinander achten. Füreinander da sein. Miteinander lernen.“

An unserer Schule treten BUDDYs (engl. 'Kumpel') auf verschiedenen Ebenen in Erscheinung, unterstützen ihre Mitschüler und Lehrer und beteiligen sich so aktiv am Schulleben:

· Es entstehen Lernpatenschaften, welche v.a. in den Lernzeiten genutzt, belebt und vertieft werden.

· Im Klassenrat, welcher ab Klasse 3 durchgängig eingeführt werden soll, tragen die Schüler selbstständig Konflikte aus und suchen → finden Lösungen für ihre Probleme.

· Die Schüler der 8. Klasse übernehmen die Patenschaft über die neue Klasse 5.

· Die 10tklässler unterstützen die Aufsichtslehrer in den großen Pausen.

· Die Schülervertretung und weitere interessierte Schüler entwickeln Ziele, Ideen und Strategien, wie man Schule angenehmer gestalten kann.

· Die AG „Leseratten“ managt die Schul- und Gemeindebibliothek. Diese kann von den Kindern und Jugendlichen nicht nur freizeitlich genutzt werden, sondern die AG-Mitglieder stellen auch Unterrichtsmaterialien zusammen und weisen ihre Mitschüler in die Bibliotheksnutzung ein.

· Innerhalb von Projektarbeiten entstehen kleinere und größere Lerngruppen, in welchen ältere Schüler jüngeren ihr Wissen weitervermitteln. Das geschieht während des Projektes selbst oder in den Präsentationen.

6.2 Klassenleiterstunden

Die Klassenleiterstunden werden von den KlassenlehrerInnen erteilt. Sie finden in allen Klassen einmal wöchentlich statt. Die Klassenleiterstunden dienen vornehmlich dazu, organisatorische Dinge zu regeln, Vorhaben der Klasse zu planen und Fragen und Probleme des Schulalltages zu thematisieren. Mit zunehmendem Alter gestalten die KlassensprecherInnen diese Stunden oder führen in dieser Zeit den Klassenrat durch. Die SchülerInnen sollen zunehmend befähigt werden, Gesprächsregeln zu erkennen und anzuwenden, sich für Mitschüler einzusetzen und Verantwortung für sich selbst sowie für die Belange der Klasse oder Schulgemeinschaft zu übernehmen. So trägt die Klassenleiterstunde im Rahmen der Demokratieerziehung dazu bei, soziale und kommunikative Kompetenzen der SchülerInnen zu entwickeln und bietet ihnen Möglichkeiten, von ihrem Mitbestimmungsrecht Gebrauch zu machen. 

7. Personalentwicklung

An der Grund- und Regelschule arbeiten zurzeit:

  1 Schulsekretärin

  1 Hausmeister in Teilzeit

  5 Grundschullehrer (einschließlich Schulleitung

  3  Erzieher
15 Realschullehrer (einschließlich Schulleitung)
1 Sozialarbeiterin
2 MSD in Abordnung vom Förderzentrum

Für eine Weiterentwicklung zur Gemeinschaftsschule benötigen wir folgende Strukturen:

· Schulleitungsteam (Schulleiter, Koordinator Sekundarstufe, Koordinator Primarstufe, Koordinator Hort, Org.-team)

· Fachschaften

· Kernteams

· Arbeitsgruppen (Veranstaltungen, Innen- und Außenbereich, Gesundheit, Kulturagenten)
Die Fort- und Weiterbildung der Lehrkräfte unserer Schule wird durch regelmäßige Teilnahme an schulinternen, regionalen und überregionalen Fortbildungen, externe Moderation, SCHILF-Tage, Hospitationen an anderen Schulen oder interne Hospitationen erreicht. Einige Lehrkräfte erlangen Zusatzqualifikationen. Die Schule beteiligt sich regelmäßig an Evaluationen wie THÜNIS oder SefU.

überarbeiten








